
Erschieß ich halt den Lieben Gott



Wenns dich am Wickel haben, habens dich am Wickel. Da kannste nix machen. Hat Papa früher gesagt.
Katie, hat er gesagt, musst wissen, wann Schluss ist. Aber er ist gegangen, Mama hinterher. Das Herz
kaputt. Hat sie vermisst wie die Luft zum Atmen, die ganze Zeit. Wie wir. Jetzt sinds wieder zusammen, ein
paar Fuß unter der Erde. Und auf dem rostigen Kreuz sitzt n Kakadu und krächzt und die Ameisen laufen übern
staubigen Dreck. Aber wir sind hier und ich geh keinen Schritt nicht weg von hier. Und ich lass se auch
nicht Liz mitnehmen und die Kleinen. Wir bleiben beieinander. Kann sorgen für einen jeden. Waisengeld
kriegen wir. Ich geh kein bisschen nicht weg. Wenns kommen, sollns kommen. Über die Brücke müssens. Ich
wart, ich werd se sehen. In der Morgenfrühe rückens an, weil man da nicht vorbereitet ist. Aber ich bins.
Vorbereitet. Warten tue ich. Wenn der Fluss im Dunklen schläft, die große Schlange träumt. Und wenns den
Hang zu uns raufkrabbeln, hab ich se im Visier.  

»Was willste mim Gewehr«, hat Joey gesagt. Ist all den Weg von Nandjiladjong zu Fuß gegangen. »Is nich
gut.«

»Kümmer dich um deine Sach«, hab ich gesagt. »Sollst nicht so daherreden, Joey, du als letzter. Wenn
deine Alten n Gewehr habt hätten, damals, hätten se dich nicht wegholen können und inne scheiß
Missionsschule gesteckt.«

»Unsinn, Katie, Unsinn. Nix hätts gemacht. Alle Schwarzen Gesellen hättns abgemurkst wegen einem Weißen
Gesellen, dem n Haar gekrümmt wär.«  

»Wie auch immer«, hab ich gesagt. »Verschwind. Sonst schiebens s dir inne Schuhe. Kann ja nicht das
weiße Mädel gewesen sein. Die wern sich wundern, die Ärsche.«

Die Sonne klettert auf den Hügelkamm am anderen Ufer, rot und gelb, und die Elstern rufen gurgelnd und im
Seichten drunten schwimmt ein Krok. V-Linien im Wasser. Alles wartet, atmet.

Motorgeräusche. Raben fliegen auf, lärmen. Da ist ein Wagen auf der Brücke. 

»Katie, die machen dich fertig«, hat Joey gesagt, vorhin, bevor er weg ist. »Klitzekleine Stücke machens aus
dir. Die kannst nich besiegen. Die sin wie der Wind oder der Liebe Gott.«

»Nun denn«, hab ich gesagt.
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